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Interrel1g1öses Lernen

Was ist Interrelig1öses Lernen?!

Religionspädagogischer Alltag in eiıner Aachener evangelıschen rund-
schule ® ema des Unterrichts ist »Schöpfung«, WwWI1e 65 auch der Lehr-
plan vorsieht. ber WIıe soll 111a damıt verfahren In der Klasse eıner
Schule, die durchschnittlich VOoN Kındern aus mehr als 4() Natıonen be-
sucht wird, die zugleic auch och mehrere Relıgionen repräsentieren?
Man könnte den 1mM Sınn elnes tradıtıonellen evangelıschen elı-
gionsunterrichts abhandel mıt der generellen Aussage, dass (Gott der
chöpfer und rnalter der Welt ist und Menschen dıiıesem Gottesge-
schenk aln besten entsprechen, WEn s1e sıch ach iıhrem Vermögen für
den Erhalt VO  — Welt und Natur einsetzen. Schließlic en alle ern
be]l der Einschulung der relıg1ösen Ausrichtung der Schule und der VeT-

pflichtenden Teiılnahme ıhrer Kınder Religionsunterricht zugestimmt.
|DITS Lehrerin Wa eınen anderen Weg, berücksichtigend, ass iıhre
Klasse überhaupt 11UT VOoON eun evangelıschen Kındern besucht wird, da-

aber VON zehn katholıschen, sı1eben muslımıschen, 7Z7wel rel1g1ös
nıcht gebundenen und Je einem Jüdıschen und einem buddhıiıstischen
ınd AÄhnlich ıst dıe Sıtuation auch In anderen Klassen Dıie Lehrerıin
behandelt In ıhrer Unterrichtsreihe die Schöpfungsmythen jener Relıg1i0-
NeN und Kulturen, die Uurc dıe Kınder sınd, z B neben den
jJüdısch-chrıstlıchen auch die der Yoruba, einem Volksstamm in Nıgerı1a,
oder dıe Schöpfungsgeschichte des Koran. Die Kınder rleben dadurch
zunächst eın ucC Beheimatung iın Jener Tradıtıon, In dıie S1E hıneıln-
geboren worden sınd und aufwachsen. Deren Mythen sınd ihnen In der
ege unbekannt:; S1E en VON ihnen allenfalls eıne verschwommene
Vorstellung. ber SIE werden Urc den Unterricht ber »ıhre« chöp-
fungsgeschichte In ıhrer Identıität erns IN  9 geraten nıcht in dıe
Gefahr eıner kulturellen bzw relıg1ösen Überfremdung. ugle1ic rleben
sS1e 1mM Relıgionsvergleic dıe ealıta eines pluralıstıschen Relıgionsver-
ständnisses: Es g1bt nıcht aufhebbare Dıfferenzen zwıschen den Relig1i0-
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(Eıt. H:

Margot Rickers, Schöpfung als TIThema interrelıg1ösen nterrıichts. 1ın Folkert
Rickers Eckart Gottwald Hg.). Verständigung ın relıg1öser Vıelfalt, Duisburg
1996, 35—39



Interreligiöses Lernen 183

NECN, mMan annn und soll s1ie nıcht überspielen; aber INnan annn sıch bemür-
hen, dıe andere elıgıon besser verstehen. Eın besonderer Lerneffekt
esteht daran, ass für die Kınder die andere Religion durch einen ganz
bestimmten Miıtschüler bzw eine ganz bestimmte Miıtschülerin ıdentif1i-
zierbar wırd. Das könnte für eın ganzZecS enen bleiben. Die enre-
rın geht aber noch eınen Schritt weiıter. Sıie macht die Kınder auch auf
(Gjemeinsames in den Schöpfungsmythen der Völker aufmerksam: » Dıie
Erde, das Land ist eın Geschenk. Es kommt VOoN einem ott| oder meh-

(Jöttern und 1st sehr kostbar Die Yoruba 7B sınd überzeugt, dass
INan Land nıcht kaufen oder verkaufen annn Der ensch ıst ZWaTr Be-
nutzer, aber nıcht Besıtzer der Erde Die A wIıe WITr auch immer
mıt der Natur umzugehen hätten, ıst aus dieser Vorgabe eindeutig ableıt-
barE

[Das eıspiıe verdeutlıicht wesentliche erKmale Interrel1ig1ösen Lier-
nens.* (1) Interrelig1öses Lernen NUutz! die Möglıichkeiten eines schüler-
orıentierten Lernens, das In der Relıgionspädagogik mıt dem Aufbruch
Z Problemorientierten Religionsunterricht? seıt mehr als dreißig Jah-
iecn diskutiert wiırd. Es sucht dıe Möglıchkeıt auf, die Sıtuation der Kın-
der und Jugendlichen, 1er ihre relıg1öse Identität, als Ausgangspunkt
bZzw ezugspunkt VO  —3 Lernprozessen verstehen und zugleic be-
achten, ass S1ie sowochl Objekte, aber 1e] mehr och ubjekte des AaNSC-
strebten Lernprozesses Ssınd. Die Intention schülerorientierten Lernens
setzt sıch krıitisch VON einem Unterricht ab, In dem D lediglich dıe
Vermittlung VO  —_ bestimmten Unterrichtsstoffen geht Sie hat zugleic
dıe wachsende Mündıigkeıt der Kınder und Jugendlichen 1M 16 (2)
Interrelig1öses Lernen versteht sıch nıcht als Alternative ZUT Erzıehung ın
eıner bestimmten elıgıon, sondern als eiıne sıtuatıonsbezogene Erweite-
FUNZ religiöser Lernmöglichkeiten. (3) Interrelıig1öses Lernen ıst dann
allerdings gefordert, wWenn sS1e Urc dıe Sıtuation ahe gelegt wiırd. Dies
ıst immer der Fall In gemischtkulturellen bzw -relıg1ösen Unterrichts-
sıtuationen, WIEe S1E inzwıschen die ege in deutschen Schulen sınd.
uch jene Kınder und Jugendlichen sollen in dıe Gesprächssıituation e1In-
bezogen werden, dıie sıch keiner Reliıgion zugehörıg WI1sSsen. (4) Inter-

Ebd Als Quelle für weıtere Schöpfungsgeschichten g1bt die Autorın
Esther Bisset und Martin Palmer, DiIie Regenbogenschlange. Geschichten VO An-
fang der Welt und VO  - der Kostbarkeiıt der Erde, Bern

Es wiırd im Folgenden vorausgesetzl, dass Interrel1g1öses Lernen immer 1mM 7-
sammenhang mıt der weıter gefassten Perspektive » Interkulturellen Lernens« steht,
dıe besten beschrieben wırd be1ı Georg Auernheimer, Eınführung In dıe ınterkul-
turelle Erziehung, Darmstadt diıese Arbeıt hat allerdıngs den schweren Man-
gel, dass der utor meınt, den interkulturellen Lernzusammenhang darstellen

SC  =
können, hne auch 11UT mıt eiınem Satz dıe relıg1öse Dimension einbeziehen MUS-

arl Ernst Nipkow, Problemorientierter Relıgionsunterricht, LexRP 2001,
565
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relıg1öses Lernen 1St authentisches Lernen 6S NUutZz: den Umstand
ass andere Relıgionen authentisch (ın welchem Umfang und mıiıt wel-
cher Intensıtät auch iımmer) urc hre Repräsentant/innen Unter-
richtsraum sınd WIC S1C eın Buch und eın Bıld oder Fılm JC
erreichen ann Der VON Mıtschüler vorgetragene muslımiısche
Gebetsruf 1STt eindrücklicher für den Lernprozess als dıe ıchen Unter-
richtsmaterı1alıen (3 Angesıiıchts der Sıtuationsorientiertheıit Interrelig1Ö6-
sSCTM1] L ernens 1Sst dıe gelegentlıch diskutierte rage ob 6S nıcht besser SC1
mıiıt ıhm erst dann begiınnen wenn dıe Kınder A DCWISSC relıg1öse
Reıfe (Identitä der JC CISCHNCH elıgıon en ırrelevant
Sofern die Sıtuation 61n multikulturelle bzw -relıg1öse 1st städt1-
schen Schulen 1ST das heute beinahe der Normalfall fordert S1C Inter-
relıg1öses Lernen zwingend heraus ob 11UNMN ersten oder zehnten
Schuljahr (6) Interrelı1g1öses Lernen zielt auf » Verständigung rel1g1Öö-
SCT Vielfalt«® und 111 damıt Beıtrag eısten ZU geregelten Miıt-
eiınander esellscha dıie sıch den etzten dreiss1g Jahren

»multikulturellen« entwiıckelt hat Interrelig1öses Lernen ırg
sıch dıe offnung, ass 6S Hre Verständigung über- und mıteinander
gelıngen INOSC tief eingewurzelte Barrıeren zwıschen dem Eıgenen und
dem Fremden überwınden hne die tatsächlıc bestehenden Unter-
chiede nıvellıeren (utopisches emen (7) Interrelıg1öses Lernen

auf den dauerhaften Lernprozess auf langfristige nnäherung, auf
wiıirklıche Veränderungen en Klasse Der gelegentliche Be-
such Moschee der ynagoge rfüllt deshalb och keineswegs das
Kriıterium Interrelıg1ösen Lernens (8) Interrelıg1öses Lernen beschränkt
sıch keineswegs auf das espräc obschon dieses Gestalt des er-
religiösen Dialogs didaktische Hauptform' 1st Interrelig1öses Ler-
NeN sıch auch der SECMECINSAMCN Feıer der SCIMECINSAMECN
soz1lı1alen oder polıtıschen Engagement urz der Wahrnehmung des
anderen und Fremden miıt en Sinnen beim SCINCINSAMECN Kochen
oder beım lanz (9) Interrel1g1öses Lernen verfolgt keıine relıg1ösen
1ele auch wWenn Or dıe elıgıon Zr Inhalt hat Relıgiöse Jjele sınd
aCcC der Religionen selbst Interrelıg1öses Lernen 1st vielmehr 0>

Philosophie bzw verfolgt philosophisch-pädagogischen weCcC
Es olg dem Impuls dass Menschen sıch TOLZ unterschiedlichster relı-
Q10SCI Tradıtionen 1eselbe Uur‘! zusprechen und sıch olcher Wür-
dezueignung espräc und der Aktıon egegnen können Siıe VCI-
steht sıch damıt auch als Cin C Verwirkliıchung der Menschenrechte.
Damıt ist e1iNne herkömmlıche Posıtion überwunden, dıe VO  _ der Jeweılı-
SCcCmH Eınzigartigkeit und Überlegenheıt Relıgion über dıe andere
ausgeht. Interrelig1öses Lernen steht auch krıitisch alle Versuche,
andere Menschen IN1IsSssS10ONIeETEN wollen 10) FEın Sonderproblem Inter-
relıg1ösen Lernens tellen allerdings dıe S0g abrahamıschen Relıgionen

Buchtitel Fußnote 2
Stephan Leimgruber Interrelıg1öses Lernen München 995 68
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dar (Judentum, Chrıstentum, Islam), insofern sS1e davon ausgehen kön-
NEN, dass sSie denselben ott glauben en dreien ist » Abraham als
Urgestalt ıhres aubDens gemeinsam«6®3. Auf dieser Grundlage lassen sıch
durchaus auch ın der Schule Gespräche führen mıt dem Ziel, Wege g_
meınsamer erehrung oder gemeinsamer Aktıon finden 1) Inter-
relig1Ööses Lernen ist nıcht auf den Religionsunterricht beschränkt, SOMN-
dern bezieht sıch auf die unterschiedlichsten Sıtuationen, Menschen
unterschiedlichster Relıgionen einander egegnen mıt dem Ziel der Ver-
ständigung. In diesem Sınne ist Interrelig1öses Lernen überhaupt eın
Unterricht, sondern eher eın Lernprinzip bzw. eıne Lerndimension, In der
Inan dıe »Unterrichtenden« ledigliıch und dies auch 11UT VO  —_ Fall Fall

als » Moderatoren« braucht; enn dem Grunde ach bestimmen die
Lernenden ıhren Lernprozess selbst Interrelig1öses Lernen ist In em1-
nentem Sınne selbstbestimmtes Lernen.

VATIA Vertiefung und Weiterarbeit: (1) Erproben Sıe Je nach eiıner konkreten Klassen-
sıtuation, ob sıch auch hıer das TIThema »Schöpfung« anbietet oder welche Ihemen
sıch SONS für Interrelig1öses Lernen eignen.? (2) Ausgehend VO  — dem vermutlıch
ersten Religionsbuch, das dieses Ihema überhaupt berücksichtigt!9, können Sıe dıe
rage vertiefen, welche relıg1ösen Ziele eın Unterricht ın Orılentierung den abra-
hamıschen Relıgıionen verfolgen könnte.

Kontexte Interrel1ig1öses Lernen

Der Begriff Interreligiöses Lernen hat ın der Relıgıionspädagogik keıine
Tradıtion. Er ıst tatsäc  IC eıne Neubildung und ist als solche seıt etwa
99() relıg1onspädagogisch ın eDrauc Er welst auf die grundlegend
NeuUue Erkenntnis, dass die Auselnandersetzung mıt anderen Religionen
un ZWAar auf der Basıs absoluter Gleichwertigkeit ZU unverzichtba-
Iecn Element moderner Relıgionsdidaktik geworden ist Damıt ıst eıne
Entwicklung eingeleıtet, die zugleıc das Ende der monorelıg1ösen Er-
ziehung markıert, In der sıch eıne Relıgion gleichsam selbst genügte und
nahezu zwangsläufig eın Überlegenheitsgefühl anderen Relıgionen BC-
genüber ausbıildete
Dıieser fundamentale Eıinschnuiıtt wiırd In der Relıgionspädagogık ZWAaT
noch nıcht durchgehend als eın olcher verstanden. ber INnan ann be-
obachten, ass er ständıg Zustimmung gewınnt, Je bewusster nämlıch

Hans Lirker, ott Aus der Sıcht der abrahamıl[tiı]schen Relıgionen, In
LexRP 2001 ‚147

Als Anregung für Lern-Aktionen 1M ınne Interrelig1öses Lernen sSe1 uch auf
den. folgenden Erfahrungsbericht verwlesen: Margot Rickers, Jesus Christus ın den
Weltrelıgionen. ber den Umgang mıt der Thematık ın eıner städtischen evangelı-
schen Grundschule, ın Jesus Chrıistus ın Lebenswelt und Relıgionspädagogık (JRP
15), Neukırchen-Vluyn 1999, LE  ON

Relıgionsbuch 5/6, Berlın |Cornelsen| 2001, 133
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dıe multikulturelle Sıtuation und deren brisante gesellschaftlıche Prob-
ematık wird.!!
(Kontext 1) Dennoch ist Interrelig1öses Lernen iınhaltlıch einem Konzept
verbunden und 111USS ıhm Aaus sachlichen Gründen notwendıgerweılse
verbunden bleıben, das In der Religionspädagogık gemeınhın beschrie-
ben wurde als » Weltreligionen 1mM Religionsunterricht«. !“
Dieses Konzept g1ıbt schon lange; reicht bıs Comenius und bıs In dıe eıt der
Aufklärung zurück. Nach 1945 ber verfje]l dem grundsätzlıchen Verdikt aller Re-
lıgıon durch dıie dialektische Theologie, nach der sıch die relıg1ıonspädagogischen
Konzeptionen der Nachkriegszeıt richteten !  8 1er zählte als ahrheit lediglich die
Selbstoffenbarung (jottes ın der diese wurde als Wahrheıt SUl generI1Ss verstan-
den, nıcht als Religion unter Reliıgionen; »Religionen« galten als Selbstüberhebun-
SCH des Menschen, der ahrheit Adus eigenem Wollen DEWISS werden können.
Unter diıesem Vorbehalt konnten sıch Weltreligionen als I hema des Relıgionsunter-
richts nıcht behaupten. Eın Wandel erst e1n, als untier dem DDruck der Außer-
parlamentarıschen Opposıtıon 1968{1) ganz DCUu und radıkal nach den tradıtiıonellen
Inhalten der Schule gefragt wurde. Den Relıgionsunterricht, sofern sıch Schüler/in-
NC  —_ nıcht VonNn ıhm überhaupt abmeldeten, traf mıt der Forderung nach kritischer
Durchleuchtung der bısherıgen Christentumsgeschichte, lebensbezogenen TIThemen
und keineswegs ast not least nach eıner möglıchst objektiven Darstellung der großen
Weltreligionen. 7 war SCWaNn das Thema nıcht sogleich Breıte:; auch Ur

wenıge Autoren, dıe sıch hıer bemühten bes ohannes Lähnemann und Udo 1wo-
ruschka Aber das TIThema sıckerte doch 1mM Verlauf der letzten dreißig Jahre ganz
allmählich und stet1g, VOT allem über Schulbücher, In den Religionsunterricht e1in,
sodass [an heute kann, ass alle Schüler/innen, dıe den Relıgionsunterricht
einıgermalien regelmäßıig esucht aben, auch über Kenntnisse anderer Religionen
verfügen sollten.
Zur 1mM (Ganzen posıtıven Bılanz kommt noch der bemerkenswerte Umstand hınzu,
dass be1 den Verfassern VO  — Schulbüchern und Unterrichtsmaterialen erkennbar das
Bemühen 1mM Vordergrund steht, andere Reliıgionen »objektiv« darzustellen, eın
Stück Relıgionskunde praktızıeren, S1e Iso nıcht als mınderwertige gegenüber
dem Christentum erwelsen. amıt ist historisch gesehen für den Relıgionsunter-
richt viel Dennoch kann INnan sıch damıt nıcht begnügen. Denn bleibt
das Defizıt, ass Schulbuchverfasser und Relıgionslehrer/iınnen relıg10nswI1ssen-
schaftlıch kaum vorgebildet sınd, In wıssenschaftlıch verantwortbarer, kritisch-
reflektierenden Weıse andere Relıgionen 1im Unterricht behandeln und ben auch

beurteılen. Sıe Ww1ssen ın der Regel nıcht 1e] mehr, als iın den Schulbüchern steht;
sie sınd mehr der weniger relıg10nswıssenschaftlıche Autodiıdakten. Breıt angelegte
Analysen haben ergeben, dass dıe Darstellungen anderer Religionen In Schulbüchern
überhaupt oft klıscheehaft, fehlerhaft und einselt1ig ausgerichtet sınd Es ıst eınes der

11 Grundsätzliche Hınweise und Überlegungen finden sıch dazu be1 Johannes VUun
der Ven Hans-Georg Ziebertz Hg.) Relıgiöser Pluralısmus und interrel1g1öses
Lernen (Theologıe Empirıe 22 Kampen 1994, SOWwle beı Nipkow, Bıldung In
eıner pluralen Welt Relıgionspädagogık 1m Pluralısmus, Gütersloh 998

[Jdo T’woruschka, Weltrelıgionen 1m Relıgionsunterricht, ıIn exRP 2001,

1 3 Vgl Folkert Rickers, Relıgionspädagogık Evangelısche, 1ın LexRP
2001, 1728 bes (» Vorgeschichte moderner Relıgionspädagogık: Bıb-
ıscher Unterricht«).
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dringendsten Erfordernisse moderner Religionspädagogik dıe Unterrichtenden adä-
quat auf den Unterricht über Weltreligionen vorzubereıten

DIie sachlıche Informatıon ber Weltrelıigionen (Relıgıionskunde) 1st e1in

unentbehrliches Element Interrel1ig1ösen Lernens aber dıe Unterrichten-
den ollten sıch mıiıt Religionskunde nıcht alleın mehr egnügen Es
kommt entscheıidend heute darauf elıgıon nıcht 11UT als aCcC
regıstrıeren deren Kenntnıiıs INan testen und benoten annn sondern
konkreten Personen und Instıtutionen deren en und Lebendigkeıt
wahrzunehmen ıhnen authentisch egegnen damıt WITrKI1C » Ver-
ständiıgung relıg1öser Vielfalt« möglıch wiırd interreligiös
kommunizieren das möglıch 1ST

/Zur Vertiefung und Weiterarbeit /Zum besseren Verständnıiıs des Kontextes Interrelı-
g10SCH Lernens bZzw ZUT gENAUCTICN Bestimmung SC1INCS Profils bhiıetet sıch anhand
der einschlägigen Arbeiıten Von Udo Tworuschka die Geschichte der Eiınbeziehung
VO  _ Weltreligionen den Religionsunterricht SCNAUCI studieren vgl dessen Le-
xikon-Artikel Fußnote dort Lıteratur!) Kritischen Einblick die Vermittlung
VO  — Weltreligionen Schulbüchern für den Religionsunterricht verschaffen die AA
beıten VO  —_ Fiıedler 1980 Kremers 980) Falaturi/Tworuschka 19972 ebd

(Kontex Zum weıteren Kontext Interrelig1öses Lernen gehö der
Begriff des »ınterrelıg1ösen Dialogs« ohne dass 1er ursächliche Bezıle-
hungen behauptet werden können Dialog 1St inzwıschen Zr andard-
begriff für Verständigung zwıschen den Kulturen überhaupt geworden
und damıt z S1ıgnum unserer eıt 14 Der Begriftf des »ınterrelıg1ösen
Dialogs« aber hat estimmten hıistorischen Geprägt wurde
vermutlıch Urc die 9/1 NEeUu aufgebaute Abteılung des Okumenischen
Rats der Kırchen (OKR) »Dialog mıt Menschen verschiedener Reliıg1i0-
nNen un: Ideologien« Im re .77 gab diıese »Leıtlinıen Z Dıalog
mMiıt Menschen verschiedener Relıgionen und Ideologien« heraus dıe
auch die Zustimmung des Zentralausschusses fanden 15

Der erste eıl des Papıers handelt VOIN dem »Dıialog der Gemeinnschaft« (jemeınnt
1ST die Gemeinschaft aller Menschen für dıe Relıgionen und Ideologıen angesichts
des Kampfes UÜberleben und Befreiung vielfältiger Weıise Verantwortung tra-
SCHl Das könnten SIC 11UT tun » 1111 wechselseıtigen Dialog« (85) Der Dıalog hat Iso
nıcht SCINCT selbst wiıllen, der allgemeınen Annäherung der Relıgionen
dıenen; sondern ıhm ıst hıer das religionspädagogisch relevante (su.) konkrete
1e] vorgegeben, das relıg1ös begründete humane Potenzıal jeweilıger Tradıtionen

»Unabhängıg VO  —_ der Frage WIC dieser Dıalog ınnvoll gestalten 1StT und AaUS-

sehen kann omm durch dıe Perspektive der Bewahrung bzw der Erringung des
Weltiriedens dem Dialog-Postulat und der Forderung nach Dıialogfähigkeıt der Rang

etzten unüberbıjetbaren ethischen Imperatıvs U « (Hempelmann Dıalog Contra
Mıssıon :23)

Leıitlinıen ZU Dıalog mIit Menschen verschıedener Relıgionen und Ideologıen
Peter Schreiner Christoph CcCNheulke (Heg X Interrelig1öses Lernen Eın Lesebuch

Münster 1998®
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entfalten, den zerstörerischen Kräften gegenüber Menschen und der atur Ein-
halt gebieten. Es geht dabe1 nıchts Geringeres als den Eirhalt der Mensch-
heıt Der Dıalog ist also mıt einem hochbesetzten 1e] verbunden. ach Überzeu-
SunNng und rfahrung VO  —; Menschen, dıe 1M Dıalogprogramm des ORK arbeıten, ıst
eın solcher Dıalog möglıch, WEeNnNn wel Dınge berücksichtigt: das »gegenseıtige
Vertrauen« und dıe »Achtung VOT der Unantastbarkeıt der Identität des anderen«
(88) Zum etzteren wird in den Leitgedanken noch einmal präzısıert, Aass den Part-
NCN 1m Dıalog die Möglıchkeıt gegeben werden IMUSS, »ıhren Glauben miıt hren
eigenen Worten und Begriffen beschreıiben und bezeugen« S 91) Dıalog
ter relıg1ös Andersdenkenden hat deshalb iıne unabweiısbare Aufklärungsfunktion;
geht dabe1ı authentische Informatıon Von Menschen, dıie ın dieser Relıgion en
und eın Recht haben, In der bestimmten Weise ZUT KenntnisM werden,
ın der SIE leben, und nıcht als eın System, das SieE sıcher auch repräsentieren. Es gılt,
uch 1mM Relıgionsunterricht eın » Ethos des Dialogs« entwickeln, um den anderen

verstehen. WIE sıch selber sehen möchte 16 Im Dıalogprogramm des ORK
wırd welıter hervorgehoben, WIEe wichtig der Dıialog In den Alltagsbeziehungen ist, In
denen Menschen verschiedener relıg1Ööser Zugehörigkeıit miıteinander eben, arbeıten
und feiern. Schlielßlic fassen die Leıitlinien ZUSammen » Der Dıalog ist eın Unter-
nehmen., das sowohl Rısıkobereitschaft als uch eın tiefes Bewusstsein VO  - der e1ge-
1CN Berufung erfordert. Dıalog ist ohne Gespür für die reiche Viıelfalt des menschlı-
chen Lebens nıcht möglıch. Diese Offenheıt, diıese Rısıkobereıitschaft, diese Beru-
fung, dieses Gespür bılden den Kern der ökumeniıischen Bewegung und dıe Quelle
kırchlichen Lebens« 93) Dıiıe Bedeutung dieser ökumenischen Verlautbarung für
das Interrelıig1öse Lernen lıegt auf der Hand

Sur Vertiefung und Weiterarbeit: (1) Es würde sıch lohnen, dem Dialogbegriff g-
sondert nachzugehen und seine Bedeutung für das Interrelig1öse Lernen SCHAUCIT
reflektieren. azu könnte das Studium des oben ökumeniıischen Papıers
dıenen. (2) Für die dıdaktischen Intentionen empfiehlt sıch ıne Arbeıt des Verfas-
sers. 17 (3) Es g1bt weıtere bedeutsame Kontexte Interrelig1öses Lernen, dıe In eiınem
vertieften tudıum edacht werden sollten. WwIıe VOT allem dıe bereıts genannten
» Abrahamischen Religionen«!8, das »Projekt Weltethos«19 oder dıe Sß » Iheologıe
der Religionen«9, fremde Menschen?!, ber uch eın Blıck auf den Relıgionsunter-
richt 1n anderen europälischen Ländern WIE 7B England und Wales22 SOWIle In den
Niederlanden?2®

Hans-Jochen Mar gull, Verwundbarkeiıt. Bemerkungen ZU Dıalog, Evangeli-
sche Theologıe (1974) 418

»Sıch dem anderen mıt Herz und Sınnen öffnen«. Dıalog und Dıdaktık. In
Islamrat IN Deutschland Hg.) Islam 1mM Schulbuch (Islamrat Dokumentatıion 1 9
Kandern 1mM Schwarzwald 2001,

Karl-Josef Kuschel, Streit Abraham. Was Juden, Chrısten und Muslıme
trennt und Was sS1e eınt, Düsseldorf 2001

Günther Gebhardt, Weltethos, 1ın LexRP 2001,
Hans-Gerd Schwandt Hg.) Pluralıstische Theologıe der Relıgionen. iıne krıt1-

sche Sıchtung, Frankfurt a.M 1998; ichael Hüttenhoff, Der relıg1öse Pluralısmus
als Orientierungsproblem. Relıgionstheologische Studıen, Leıipzıg 2001

Rolf Heinrich, Fremde, ın LexRP 2001, 632—638
Robert Jackson, England und Wales, 1n exRP 2001, 406—410
Folkert Rickers Dirk Siedler Heg.) Interrel1g1öses Lernen In den Nıederlanden.

Eın Beıtrag ZUT Vergleichenden Relıgionspädagogık, Berlın 2001
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Konzeptionen Interrelig1ösen Lernens

(Gjemeinsam ist en Vertreter/innen Interrel1ig1ösen Lernens dıe Über-
ZeEUgUNg, ass die Zeıt monorelig1ösen Unterrichts der Vergangenheıt
angehört, und ZWar nıcht 1Ur der multikulturellen Entwicklung
der Gesellschaft, sondern auch 1m Bewusstseın, dass das Streben ach
letztverbindliıcher Wahrheıt den Dialog SsSOWwIle dıe Begegnung zwıschen
den Weltreligionen geradezu herausfordert. Auf dem Hıntergrund sol-
cher gemeinsamer Überzeugungen sınd die folgenden Konzeptionen IM-
terrelıg16sen Lernens entwickelt worden:**

CL Interrelig1öses Lernen aus katholıscher 1C tephan Leimgruber“>
|Paderborn|)
Ausgangspunkt aller NECUECICT Überlegungen ZU Verhältnis der katholischen Kırche

anderen Reliıgionen ist das /weite Vatikanische Konzil. In ıhm verzichtet diıese auf
ıhren bisherigen exklusıven Heılsanspruch und sıeht Nnun uch In anderen Relıgionen
das Werk des lebendigen (jottes wıirksam S 37} Von hıer AaQus erg1bt sıch zunächst
dıe » Forderung nach der Grundeimnstellung des vorbehaltlosen Respekts und der 10
leranz gegenüber Andersgläubigen« (S 271) 1990 wiırd darüber hinausgehend VO

Papst der »Dıalog mıt den Brüdern AUuUSs anderen Relıgionen« 31) ausdrücklich
empfohlen ıne bemerkenswerte interrelıg1öse Intention, die darauf hinausläuft,
ass die katholısche Kırche schon ıhrer e1igenen Heilsgewissheıit wiıllen den inter-
relıg1ösen Dıalog suchen muüsse und nıcht länger auf andere Relıgionen herabschauen
dürfe. Eıne darauf aufbauende Religionsdidaktık Interrelıg1ösen Lernens könnte
möglıcherweıse In der gegenwärtigen Sıtuation, der Glaube be1 den Jugendlichen
langsam »verdunstet« kExeler), eın /ugang se1IN. der Suche nach tragfähl-
SCH Lebensgrundlagen SE Nahrung geben. Dabe1 bestehe durchaus dıe Hoff-
NUNg, ass ın der egegnung mıt anderen Religionen der eigene Glaube zurückge-
WONNCN werde. Für den Religionsunterricht erg1ıbt sıch daraus das Programm eınes
»Begegnungslernens VO  — Angehörıgen verschiıedener Relıgionen«, das durchaus
ahe legen könnte, dıe Festlegung des Religionsunterrichts nach 88|

61f)3 denn solcher Religionsunterricht schätzt den »Dialog des Lebens«
höher eın als den »Diıalog der Worte« (S 68)

(2) Dialogischer Relıgionsunterricht (Hamburg)
Ausgehend Von der ase der Einteilung Nıekes, ass interkulturelles Lernen
Austausch zwıschen den Kulturen eıner Gesellschaft bedeutet, fordert das Hambur-
DCI Konzept für Interrelig1öses Lernen entweder »den Austausch verschıedener In
der Klasse vorhandener kultureller oder relıg1Ööser Positionen« der in relıg1ös hO-
INORCNCN Klassen »Realbegegnungen mıt Personen anderer Kultur und Religion
|ZU| organıslieren«. Konstitutiv ıst hıer Iso eın lebensweltlıcher Ansatz 1m Sınne VOoO

»Begegnungs- und Erfahrungslernen«6, I hieser gılt uch für dıe Einbeziehung VO  —

Im Folgenden: Wiıederabdruck aus LexRP 2OÖI, 8RT8R—8X]
Z Stephan Leimgruber, Interrelig1öses Lernen, München 1995

Wolfram Weiße Hg.) Vom Monolog ZUTN Dıalog, Münster New ork 1996,
21999).
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Unterrichtsmaterialıen, dıe VOoNnNn konkreten Lebenssıituationen ausgehen und nıcht [C-

ligionswissenschaftlicher Systematık folgen sollen.
Mıt dıesem dıalogıischen Entwurf bezieht sıch dıe Hamburger Konzeption ausdrück-
ıch auf den Ansatz Von Margull von der Dıalogabteilung des OÖORK (S.0.) Dieser
hatte programmatısch darauf aufmerksam gemacht, dass sıch dıe Sendung (Gjottes
nıcht exklusıv auf dıe Kırche beziehe, sondern auf alle Menschen. Daraus olge, dass
Glaube und Wahrheıt auch nıcht exklusıv 1mM Rahmen Von Kırche als Monolog for-
mulıert werden könnten, sondern müuüsse gefordert werden: » Menschen anderer
Tradıtiıonen sollten VO:  - Anfang ın unseren theologischen Überlegungen miıtwir-
ken«. Das bedeutet, dass Theologıe und Religionspädagogık schon ın ıhrer Ent-
wıicklung dialogisch konzıplert werden müuüssten Dıialog als Strukturprinzip).
Das hat für das Hamburger Konzept ZUT Folge, dass der konfessionelle Religions-
unterricht zugunsten eınes dialogischen Religionsunterrichts aufgebrochen werden
INUSS, dessen Gestaltung VON vornhereıin andere Religionsvertreter/innen miıtwir-
ken sollen, Was ın Hamburg uch ıIn dıe Praxısulwiırd Thematisch sollen für
den Dıalog dıe Forderungen des Konziliaren Prozesses DbZW. des Weltethos ıne be-
sondere Rolle spıelen SOWwl1e » Visiıonen und I räume christlıch gesprochen: V1s1ı0-
nen des Reiches Gottes auf die aktıv hıingearbeıtet werden sollte«27.

(3) Evangelısche Relıgionspädagogik In interrelıg1öser Perspektive
(Johannes Lähnemann |Nürnberg|)
Im Hınblick auf Interrelig1öses Lernen ıst der Entwurf Lähnemanns28 eın Grenzfall,
insofern der Versuch unternommen wird, Konzept eiıner konfessionellen elı-
g1o0nspädagogık festzuhalten und dieses zugleıich In »ınterrelıg1öser Perspektive«
öffnen In ezug darauf, WAas dieses Konzept herg1bt, bietet das Optimum Nıe
wurden andere Religionen 1M evangelıschen Religionsunterricht stärker anerkannt
als hıer. Auf allen Schulstufen sollen dıe Schüler/innen andere Relıgionen kennen
lernen. |)as Konzept » Weltreligionen 1mM Relıgionsunterricht« (s.0.) das ın seinem
hıstorıschen Werdegang ausführlıch nachgezeichnet wird, kommt hıer geEWISSET-
maßen ZUT Erfüllung. Es werden alle Nıschen au  > ob Anknüpfungspunkte für
den Blıck auf andere Relıgıionen ausgemacht werden können. ber ıst darın eın
gewichtiger Akzent gesetZzt, ass das Von Lähnemann angestrebte Unterrichten untier
»dıalogischen Gesichtspunkten« 348) als »komplementär« verstanden wırd D.h
dıe »Begegnung« vollzieht sıch ın erster Lınıe auf der FEbene VonNn Unterrichtsstoffen;
In der Sekundarstufe sollen z B Hauptstücke des chrıistliıchen aubens mıt jenen
anderer Relıgionen verglichen werden. Anders als beım Hamburger Modell findet
dıe »Begegnung« und das »dıalogıische Prinzip« In erster Linie auf der Ebene VON

ehrplänen und Unterrichtsinhalten statt, dıe zudem der evangelısche Lehrer dıe
evangelısche Lehrerin vermuttelt. Eıne interrel1g1öse Perspektive kommt TStL dort INns
Spiel, islamısche Miıtschüler/innen einer bestimmten Unterrichtsphase einge-
laden werden, »(Gast SEIN«, abgesichert »ıIN Abstimmung mıt den Eltern, ggf. auch
Relıgionslehrern und Imam« 3923 und WAar das »>Lernen ıIn der Begegnung«

fördern«. Das Nürnberger Konzept besteht Iso ıIn einem optımal verbesserten
tradıtionell stofforiıentierten Unterricht über Weltreligionen, verseitzt mıt Flementen
Interrelıig1ösen Lernens, das allerdings Bedingungen unterlıegt, dass Inan
zweıfeln INUSS, ob noch VO  . Interrel1g1ösem Lernen gesprochen werden kann. nsge-
sSamııt spricht AaUus ıhm dıe Warte chrıistliıcher Theologıe und Relıgionspädagogık, dıe

Ebd.,
Johannes Lähnemann, kvangelısche Relıgionspädagogiık In ınterrelıg1öser Per-

spektive, Göttingen 99®%
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dıe Vertreter/innen der anderen Relıgionen zulässt, als äÄste, we1ıl S1E und NUr S1IE
alleın dıe Verantwortung spüren, » Anwalt des relıg1ıösen Gesprächs und der rel1-
g1ösen Begegnung« se1In. Be1l Lähnemann lıegen dıe Inhalte und Dialogstrukturen
weitgehend fest, sodass hıer kaum VO  —_ »dıalogisch« und »ınterrel1g1Öös« gesprochen
werden kann

(4) » Alltagserfahrungen 1mM Kontext Interrel1ıg1ösen Lernens« rbeıts-
stelle interrel1ig1öses Lernen |AıL Duisburg])“?
Gegenüber dem Hamburger und Nürnberger Konzept befindet sıch die Arbeıt VON

Aı noch in eınem strukturell offenen und experımentellen Stadıum. Ansatzpunkt ist
dıe Überzeugung, dass die Lerndımensıon Interrelıg1ösen Lernens nıcht über Inhalte

entwiıickeln ist, sondern Ur in der Begegnung der Menschen, die interrel1g1Öös auf-
einander treffen, In der Schule, Arbeitsplatz, ın der Hochschule, 1M Krankenhaus,
1m Altersheim, 1mM Stadtvıertel eic Interrel1g1öses Lernen kann INan weder y»machen«
och arrangıeren noch didaktıisch inszenleren. Es ist noch die Phase des Zuhörens,
Wäas Ihemen interrel1g1öser Verständigung se1n könnten, des Aufspürens VO  —_ Sıtua-
tionen dus dem Alltag, der Ermittlung VO  — gelıngenden Erfahrungen Von OmmunıI-
katıon, In eıner gemischtrelıg1ösen Fhe Z der Frage nach der Bereıitschaft anderer
Relıgionen ZU Interrelıgı1ıösen Lernen:;: geht darum, dıe Begegnung mıt dem
Fremden In seinem Fremd- und Andersseın als Lernprozess begreifen.
Für dıe relig1ionspädagogische el In der Schule hat sıch Aaus diesem
Ansatz eiıne erste systematısche Perspektive Interrelig1ösen Lernens e_

geben. olgende Aspekte konnten fixıert und einem ersten Konzept
zusammengefasst werden. (a) Jle Alltagserfahrungen 1m interrel1g1ösen
Lernprozess sınd in gesellschaftlıche Zusammenhänge eingebunde und
können ohne diese nıcht verstanden werden. (b) Religionen mussen des-
halb auf hre gesellschaftlıchen Auswirkungen kritisch befragt werden
(gesellschafts- und relıgi0onskritischer Ansatz), abzuklären, ob sS1e dıe
Bezıehungen zwıschen Menschen bereichern können oder belasten. (€)
Der interrel1ig1öse Dıalog könnte sıch fruchtbarsten dort entfalten,
allen Relıgionen In dieser Gesellschaft gemeinsame Aufgaben geste
sınd, in der kommunalen Arbeıt, In Menschenrechtsorganisationen, aber
auch ZUT Verwirklichung VON Frıeden, sozlaler Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Erde 1m Sınne des Konziliaren Prozesses bzw des Welt-
ethos Ethik und das gemeinsame polıtısche Engagement könnten ZUTr

didaktischen Drehscheibe Interrelig1ösen Lernens werden. Denn darın
mussten auch dıe relıg1ösen Zusammenhänge der Argumentierenden und
Handelnden erkennbar werden und Z Dıalog herausfordern.

Zur Vertiefung und Weiterarbeit: (1) Suchen Sıe ıne ausgewählte, interrel1g1ös rele-
vante konkrete Sıtuation 1mM Religionsunterricht auf. Beobachten Sıe den Unterricht
ZUIN einen unter den eingangs genanniten Kriterien Interrelig1ösen Lernens. Zugleıich

Folkert Rickers He:)) Alltagserfahrungen 1M interrelıg1ösen Kontext, Neukıir-
chen-Vluyn 2000; ders. Eckart (rottwald Hg.) Verständigung In relıg1ıöser 1el-
falt, Duisburg 1997; dies. Hg.) Vom relıgıösen interrelıg1ösen Lernen, Neukir-
chen-Vluyn 1998
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oder 1m Anschluss daran können Sıe den Versuch machen, dıe beobachtete Sıtuation
konzeptionell einzuordnen bZw. be]1 Mischformen dıe Jeweıls g  n Akzente he-
rauszuarbeıten und den Unterricht pädagogisch bewerten. (2) Sofern SIE mıt der
Arbeiıt in der Grundschule befasst sınd, können Sıe das uch VO  — Barbara Asbrand
studıeren, in dem diese eın Modell interrel1g1ıösen Lernens aus ıhrem Arbeıitsbereich
vorstellt®9, und dieses mıt Ihrem eıgenen Unterricht vergleichen.

Barbara Asbrand, /Zusammen Leben und Lernen 1mM Relıgionsunterricht. ıne
empiırische Studıe ZUT grundschulpädagogischen Konzeption eiınes interrelıg1ösen
Relıgionsunterrichts 1mM Klassenverband der Grundschule, Frankfurt aM 2000


